Noch ist Steg nicht verloren

Mit einer „Landsgemeinde“ mobilisieren die Gewerkschaften Widerstand gegen die Schliessung der Aluhütte Steg VS. Alcan soll gezwungen werden, eine Lösung zuzulassen.
Arbeitsplätze werden vernichtet, wenn ein Konzern seine Probleme nicht lösen kann. Der Weltkonzern Alcan aber schliesst die Walliser Aluhütte Steg, weil er eine Lösung verhindern will. Wie das geht? Das Ende für Steg ist Teil eines (geheimen) Generalplans von Alcan, seine Aktivitäten in Europa zu reduzieren, vor allem die Aluminiumherstellung (Elektrolyse) ganz einzustellen (Work berichtete). Hätte Alcan seine Strategie öffentlich gemacht, 5400 Arbeitsplätze in diversen Ländern zu zerstören, wären Streiks und Aufruhr entbrannt. Also schieben die Manager andere Gründe vor. In Steg sind es die Strompreise.
Zankapfel Strompreis.
Sie lassen, so das Management, keine rentable Produktion zu. 140 Arbeitsplätze in der Elektrolyse und 40 darum herum werden zerstört – und niemand weiss, welche Folgen das für die Giessereien, Walzwerke und andere Zweige in Steg und in Siders/ Chippis haben wird. Von einst 4000 Jobs in der Walliser Aluindustrie werden bald nur noch 900 übrig sein – bestenfalls. „Die Entscheidung von Alcan macht mich rasend“, sagt Regierungsrat Thomas Burgener (SP), Energieminister des Kantons: «Dafür die Strompreise verantwortlich zu machen, ist nur die halbe Wahrheit.» Alcan bekam billigen und vom Kanton subventionierten Strom. Bis Ende Jahr. Im Sommer 2005 schlugen die Stromkonzerne einen neuen Vertrag über gut sechs Rappen die Kilowattstunde vor. Alcan schlug aus, obschon das bei den stark steigenden Aluminiumpreisen rentabel gewesen wäre. Rund 20 Millionen Franken Profit holte der Konzern 2005 aus Steg heraus. Heute wollen die Elektroriesen 7,7 Rappen die Kilowattstunde, viel zu viel. In Wahrheit steht der Strompreis noch nicht fest. Der Preisüberwacher Rudolf Strahm prüft erst die Preise. Gleichzeitig spricht die Regierung mit den Stromkonzernen. Gut sechs Rappen die Kilowattstunde sind möglich. Das wäre so rentabel, dass eine Gruppe um den Walliser Treuhänder Bass investieren würde.
Jetzt ein Aufschub.
Mehr noch: Die Unia präsentiert Bundesrat Joseph Deiss in den nächsten Tagen das Konzept für einen Aluminium- Cluster, also ein Netzwerk von Unternehmen, Schulen, Wirtschaftsförderung, Politik, Gewerkschaft. Fabienne Blanc- Kühn von der Unia-Geschäftsleitung hat dazu französische Cluster-Berater ins Boot geholt. Diesen Anstrengungen kam Alcan zuvor. Der Konzern hat es so eilig, dass er 40 Millionen Franken für die Sanierung der verseuchten Anlage budgetierte. Die Abwicklungskosten hat Alcan schon im Geschäftsjahr 2005 verbucht – Beleg dafür, dass die Suche nach Lösungen nur Täuscherei war. Mitte Januar war eigentlich ein Gespräch zwischen Regierung und Alcan-Spitze traktandiert. Er sei vom Alcan-Entscheid überrascht worden, sagt Volkswirtschaftsdirektor Jean- Michel Cina diplomatisch, „ich dachte, etwas mehr Zeit für eine Lösung zu haben“. Ein internationaler Konzern hat bei ihm sein Interesse für Steg deponiert. Verhandlungen laufen. Deshalb soll die Regierung nun einen Aufschub erwirken, fordert die Unia. Eine Frist wäre das mindeste – jahrelang hat Alcan mit Subventionen der öffentlichen Hand Profite gemacht. In den Sozialpartnergesprächen verlangte die Unia die Ausdehnung der vertraglichen Konsultationsfrist.
Eine Art Heimfall.
Nur breiter Widerstand kann Alcans Taktik der verbrannten Erde stoppen. Unia und Syna riefen für Donnerstagabend (nach Redaktionsschluss) zu einer „Landsgemeinde“, einer öffentlichen Betriebsversammlung, in Steg, zu der auch die Regierung und Parlamentarierinnen und Parlamentarier geladen waren. Es muss jetzt verhindert werden, dass Alcan damit beginnt, die Öfen herunterzufahren. Denn das würde das günstige Szenario, eine Übernahme durch neue Investoren, endgültig verhindern. Aber ohne Aluhütte wäre auch kein Cluster mehr machbar. Weiter muss der Strompreis gesenkt werden. Schliesslich müssen neue Betreiber gefunden werden. Notfalls muss der Kanton Steg vorläufig übernehmen – nach all den Zuwendungen, die Alcan vom Staat bekommen hat, eigentlich keine Verstaatlichung: eher eine Art Heimfall.
Oliver Fahrni.
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